
Kirchentag 2010: Jugendsozialarbeit ökumenisch – eine runde Sache 
Praxis, Landesebene und Bundesebene stellten ihre Arbeit gemeinsam auf dem 2. 
Ökumenischen Kirchentag in München vor. 

Wie ein ökumenisches Miteinander gestaltet werden und gelingen kann, zeigte die Evangelische 
und Katholische Jugendsozialarbeit auf dem 2. Ökumenischen Kirchentag vom 13. bis 15. Mai 
2010 in München. Ganz konsequent ökumenisch wurden alle Aktivitäten gemeinsam geplant 
und durchgeführt. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelische Jugendsozialarbeit (BAG EJSA), die 
Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS), die Evangelische 
Jugendsozialarbeit Bayern, die Katholische Jugendsozialarbeit Bayern und vier Einrichtungen 
der Evangelischen und Katholischen Jugendsozialarbeit hatten sich vorgenommen, auf dem 
Kirchentag anschaulich an Beispielen zu zeigen, welche Möglichkeiten und Chancen die 
Jugendsozialarbeit jungen Menschen bietet. 

Vom Fußball-Kicker zum Forderungspapier 

So konnten die Besucherinnen und Besucher am Stand auf der Agora dabei zuschauen, wie 
Jugendliche der Jugendwerkstatt Horizonte e. V. aus Bayreuth und des Berufsbildungswerkes 
der Stiftung St. Zeno in Kirchseeon gemeinsam drei Fußball-Kicker bauten, die dann an 
Einrichtungen der Jugend(sozial)arbeit in München übergeben wurden. Ein viertes als Reserve 
gedachtes Exemplar fand am Stand sofort einen Abnehmer und die Liste der weiteren 
InteressentInnen ist lang. Als Kicker-Figuren bevölkerten passend zum Kirchentag Mönche, 
Nonnen, ein Teufel und die ein oder andere bekannte Persönlichkeit aus den beiden Kirchen 
das Fußballfeld. Also ein wirklich ökumenischer Kicker! 
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Interessiert verfolgten die BesucherInnen, wie die Holzfiguren von Hand geschnitzt und dann 
angemalt wurden. Für die Übergabe des Kickers an die Evangelische Jugend München durch 
Klaus Beier (Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Bayern) mussten Frau Käsmann 
und Bischof Marx noch schnell trocken gefönt werden, bevor sie vor ihr Tor gestellt werden 
konnten. 

  

Dass in jedem Menschen ein Spieler steckt, zeigte sich an den fertig gestellten Kickern, die 
sofort von den BesucherInnen am Stand in Betrieb genommen wurden. Die 
Mannschaftsaufstellungen bei den Matches wechselten immer wieder und erfüllten durchaus 
manche der Kriterien, die der BAG EJSA bei ihrer Arbeit wichtig sind: geschlechtsspezifisch, 
geschlechterdifferenziert, ökumenisch, Generationen übergreifend, ganzheitlich (mit Kopf, Herz 
und Hand) und nachhaltig (der Spaß mit dem Kickern dauerte über den ganzen Zeitraum der 
Agora an). 

Auch die Prominenz kam nicht an den extra-langen Kickern vorbei. Bischoff Reinhard Marx, 
Franz-Walter Steinmeier, Kerstin Griese, Cem Özdemir, Gesine Schwan, Helmut Thierse, 
Franz Müntefering und Sibylle Laurischk interessierten sich für die Arbeit der 
Jugendwerkstätten und entwickelten im Match mit Jugendlichen teilweise einen beachtlichen 
sportlichen Ergeiz.  

 
Cem Özdemier 

 
Frank Walter Steinmeier 

 
Claudia Roth 

 
Franz Müntefering 

 
Sibylle Laurischk 

 
Gesine Schwan 
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Dr. Hermann Kues 

 
Kerstin Griese 

 
Bischof Reinhard Marx 

Eine der gerade fertig gestellten Holzfiguren wanderte nicht auf den Kicker, sondern mit 
Ministerpräsident Seehofer auf dessen Rundgang durch die Messehallen. 

Im Zentrum Jugend in der Eventarena im Olympia-Park zeigte die Junge Arbeit Hasenbergl aus 
München, wie Siebdrucke gemacht werden. Von besonderem Interesse für Jugendliche war 
natürlich, dass sie sich dort T-Shirts bedrucken lassen konnten. Wer vom Messerundgang müde 
war konnte das Angebot der Jugendwohnheime der DiAG Kinder- und Jugendhilfe im Erzbistum 
München und Freising zum Probewohnen im Jugendwohnheim annehmen. 

Wie diese anschauliche Palette an Angeboten der Jugendsozialarbeit auf der Landes- und 
Bundesebene fachlich begleitet und unterstützt wird und welche Themen, Vorschläge und 
Forderungen von den Landes- und Bundesarbeitsgemeinschaften der Evangelischen und 
Katholischen Jugendsozialarbeit an die Politik herangetragen werden, erfuhren die 
BesucherInnen im Gespräch mit den an beiden Ständen präsenten KollegInnen der vier 
Organisationen. 
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Im Fokus „ Jugendarmut und soziale Ausgrenzung“  
Sowohl die Katholische als auch die Evangelische Jugendsozialarbeit befasst sich im diesem 
Jahr intensiv mit dem Thema „Jugendarmut und soziale Ausgrenzung“. Dies kam auch beim 
Kirchentag zum Ausdruck. Sowohl optisch am gemeinsamen Stand auf der Agora durch 
Elemente aus der Kampagne der BAG KJS gegen Jugendarmut als auch durch eine 
Veranstaltung. 
Die 16- bis 24jährigen seien von Armut ganz besonders betroffen – insbesondere, wenn sie 
keine Unterstützung vom Elternhaus erhielten. Ihnen fehlten die Möglichkeiten und Mittel, um 
sich selbst vor dem Risiko, arm zu werden, zu bewahren oder sich selbst aus der Armut 
herauszuholen, so Prof. Dr. Ronald Lutz von der Hochschule Erfurt. Er war im Gespräch mit 
Marion Paar (Generalsekretärin, IN VIA Deutschland, stv. Vorsitzende BAG KJS), Susanne 
Götz (Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung, Nürnberg, Projekt „ Sanktionierte 
Jugendliche im SGB II“ ), Schwester Margareta Kühn (Manege gGmbH, Berlin Marzahn), 
Sibylle Laurischk (MdB, Vorsitzende des Ausschusses für Familien, Senioren, Frauen und 
Jugend im Deutschen Bundestag), Fritz Winbeck (Geschäftsführer Werkstatt R 18 – 
Fahrradservice, München) und Michael Fähndrich (Geschäftsführer, BAG EJSA). In der 
von BAG EJSA und BAG KJS gemeinsam organisierten und moderierten Veranstaltung auf 
einer der Agora-Bühnen im Messegelände wurde deutlich, dass für diese Jugendlichen dringend 
etwas getan werden muss. Dabei geht es nicht nur um materielle Unterstützung, sondern auch 
um Zugänge zu Bildung, eine ganzheitliche Förderung und Bezugpersonen, die sie auf ihrem 
Weg in die Selbstständigkeit begleiten – und dies nicht nur bis zum Ende einer einjährigen 
Maßnahme. Dass Jugendliche in Maßnahmen des SGB II stärker sanktioniert werden, trage 
erheblich zum Armutsrisiko dieser jungen Menschen bei, so Susanne Götz vom IAB. Dies 
könne so nicht weiter praktiziert werden. 
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Wenn Kirche, Politik und Wissenschaft auf Jugendliche trifft … 

dann ergibt sich nicht immer ein Gespräch auf gleicher Augenhöhe. Aber wenn man es richtig 
anpackt, dann stehen die Chancen gut, dass es wirklich entstehen kann. 

„Es war schön. Wir haben es gut gemacht. Und nächstes Jahr machen wir das wieder!“ So 
lautete die abschließende Bemerkung von Dragomir Nicolic, der sich zurzeit in einer 
Berufsvorbereitenden Maßnahme auf seine Ausbildung im Hotel- und Gaststättenbereich 
vorbereitet, in der anschließenden Auswertung zur Podiumsveranstaltung „Zukunft der jungen 
Generation“ am 13. Mai im Kongresszentrum auf dem Messegelände. Er hatte gemeinsam mit 
vier weiteren Jugendlichen aus der Evangelischen und Katholischen Jugend(sozial)arbeit an der 
mit rund 1000 Zuhörerinnen und Zuhörern sehr gut besuchten Podiumsveranstaltung mitgewirkt 
und das Gespräch mit Vertreterinnen und Vertretern aus Kirche, Gesellschaft und Politik 
gesucht. Mit Präses Nikolaus Schneider (Ratsvorsitzender der EKD), Dr. Hermann Kues 
(MdB, Parlamentarischer Staatssekretär), Ursula Fehling (Bundesvorstand BDKJ), 
Dorothee Land (Landesjugendpfarrerin der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland) 
und Dr. Christian Lüders (Deutsches Jugendinstitut) hatten die Jugendlichen durchaus 
prominente GesprächspartnerInnen. 

Zu Beginn der Veranstaltung hatte Prof. Dr. Matthias Sellmann von der Universität Bochum 
mit einem lebendigen Impuls zur Situation junger Menschen heute aus Sicht eines Älteren 
aufmerksam gemacht. 

Welche Themen die Jugendlichen ansprechen wollten, hatten sie am Wochenende vorher 
gemeinsam in einem kleinen Workshop besprochen. So standen dann soziale Gerechtigkeit, 
Bildung und Arbeit und die Frage nach dem Lebenssinn in dem von Jan Fragel moderierten 
Podiumsgespräch im Mittelpunkt. Diese Themen klingen erst einmal groß und abstrakt. Aber die 
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Jugendlichen hatten ganz konkrete Fragen dazu und erzählten von ihren größten Sorgen und 
Hoffnungen. So brachten sie ihre „erwachsenen“ Gesprächspartnerinnen und Gesprächspartner 
dazu, teilweise sehr persönlich zu antworten. Wenn Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines so 
hochkarätig besetzten Podiums im Gespräch mit jungen Menschen sagen, dass sie sich selbst 
auch Sorgen machen und für die großen Zukunftsprobleme keine schnellen Lösungen wissen, 
ist dies nicht alltäglich. 

Es waren wahrscheinlich weniger die angesprochenen Themen im Einzelnen, die bewirkten, das 
fast niemand während der 90 Minuten den Saal verließ, alle mit Spannung zuhörten und häufig 
Beifall klatschten. Was die Zuhörerinnen und Zuhörer im Saal hielt war vielleicht eher, dass ein 
wirkliches Gespräch zustande kam. Und es war interessant zu beobachten, wie die 
Jugendlichen – obwohl sie sich erst am Wochenende zuvor kennen gelernt hatten – sich oft 
ohne Worte untereinander verständigten und gemeinsam die Stellen suchten und fanden, an 
denen sie ihren Themen ansprechen konnten. 

Den VeranstalterInnen (Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelische Jugendsozialarbeit, 
Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit, Arbeitsgemeinschaft der 
Evangelischen Jugend und Bund der Deutschen Katholischen Jugend) war es schon nach dem 
ersten Planungsgespräch für diese Veranstaltung ein großes Anliegen gewesen, dass auf dem 
Podium nicht Erwachsene darüber reden, was Jugendliche bewegt. Junge Menschen sollten 
selbst zu Wort kommen. Das ist gut gelungen! Nicht zuletzt deswegen, weil Mona Wallraff 
(Studentin), Ingo Dachwitz (Student), Marie Köstering (Schülerin), Dragomir Nicolic 
(Teilnehmer einer Berufsvorbereitung) und Magdalena Osburg (Schülerin) sich überlegt 
und darüber ausgetauscht haben, was ihnen im Leben wirklich wichtig ist und sich getraut 
haben, in einer für sie ganz ungewohnten Situation freimütig darüber zu sprechen. 

Gemeinsam arbeiten und feiern 

Mit von der Partie bei den gemeinsamen Aktivitäten war auch das Salesianum, ein Gästehaus 
von Don Bosco, das einen großen Teil der Mitwirkenden beherbergte und bewirtete. Hier war 
während des Kirchentages der „Treffpunkt Jugendsozialarbeit“, an dem man sich informieren, 
verabreden und ausruhen konnte. 

Im Salesianum fand für alle MitarbeiterInnen und FreundInnen der Jugendsozialarbeit am 14. 
Mai ein von Landesjugendpfarrer Dr. Hans-Gerd Bauer und Pater Franz-Ulrich Otto 
gemeinsam gestalteter Gottesdienst statt. Die Villa Lampe-Band mit 16 Jugendlichen aus 
Heiligenstadt sorgte für die musikalischen Elemente im Gottesdienst und auch später beim 
gemeinsamen Abend. Wer zusammen arbeitet soll auch gemeinsam feiern. Dass die 
Evangelische und Katholische Jugendsozialarbeit beides kann und gerne gemeinsam macht, 
wurde an diesen Tagen in München eindrücklich deutlich. 

Gisela Würfel 
(BAG Evangelische Jugendsozialarbeit) 


